Ueber den Einfluss des Standortes auf die Blatt¬ 
gestalt von Ipomoea pes caprae Roth. 

von 

Z. KAMERLING. 


Eine beabsichtigte Untersuchung über den Einfluss des 
Standortes auf die Ausbildung dieser Pflanze wurde durch 
meine Umsiedlung von Batavia nach Brasilien unter¬ 
brochen und konnte nur für die Gestalt des Blattes zum 
vorläufigen Abschluss gebracht werden. 

Ipomoea pes caprae welche sich an allen tropischen Küsten 
findet, kommt auch bei Batavia in der Nähe des Meeres¬ 
strandes häufig vor. Spontan trifft man die Pflanze nur 
auf salzhaltigem Boden an. Im Freien zeigt der Habitus 
der Pflanze sehr auffällige Abänderungen je nachdem das 
Substrat mehr oder weniger Kochsalz enthält und je 
nachdem die Pflanze an einer mehr oder weniger beschat¬ 
teten Stelle wächst. 

Schweren Schatten erträgt die Planze gar nicht. An 
Standorten wo die Pflanze während einzelner Tagesstunden 
leicht beschattet ist, ändert der Habitus der Pflanze sich 
schon ganz bedeutend; die Blätter werden grösser, die 
Blattstiele länger, die Pflanze zeigt Neigung zum Klettern 
und blüht nur spärlich oder gar nicht. 

In meinem Garten zu Batavia, wo der Boden kein Chlor 
enthielt, kultivierte ich Ipomoea pes caprae an der West¬ 
seite einer ungefähr zwei Meter hohe Gartenmauer, auf 
ungedüngtem, ziemlich unfruchtbarem Boden. Die Pflanze 
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war hier gezogen aus Samen die am Strande eingesammelt 
wurden. 

Diese /pomoeapflanzung in meinem Garten hatte reich¬ 
lich Licht und von halb zwölf bis ungefähr drei Uhr 
brennenden Sonnenschein. Trotz dies.es reichlichen, für 
fast jede andere Pflanzenart völlig ausreichenden Licht¬ 
genusses, entwickelte lpomoea pes caprae sich an diesem 
Standorte als extremer Schattenform. 

Obschon die Pflanze eine Oberfläche von 4 Quadratme¬ 
tern einnahm und üppiges vegetatives Wachstum zeigte, 
brachte sie in fast einem Jahre nur zweimal eine einzelne 
Blüte zur gehörigen Entwicklung. 

Als extremer Salz- und Sonnenform findet man lpomoea 
pes caprae meistens mit Euphorbia Atoto Forst, verge¬ 
sellschaftet, häufig auf dem kahlen Strande der Korallen¬ 
insel in der Golf von Batavia. Die Pflanze bildet hier 
einige Meter lange, dicke, kriechende Stengel. Der Haupt¬ 
stengel zeigt ziemlich lange Internodien und bildet an 
fast allen Knoten starke, lange, tief im Boden eindringende 
Wurzeln \md kurze, kaum zwei Decimeter lange, dem 
Boden anliegenden Seitenäste. Die Blätter sind klein, kurz- 
gestielt, fleischig. Die Seitenäste bewurzeln sich an diesem 
Standorte meistens nicht und bringen zahlreiche Blüten 
zur Entwicklung. 

Wenn die Pflanze am Meeresstrande während einzelner 
Tagesstunden leicht beschattet ist, entweder weil sie am 
Fuss eines steilen Abhanges oder am Rande der Strand¬ 
wälder wächst, zeigt sie schon einen andern Habitus. Die 
Blätter sind grösser, die Seitenäste haben längere Inter¬ 
nodien, die Pflanze klettert einigermassen und blüht 
weniger reichlich. 

Die Schattenform zeigt kaum Unterschied zwischen dem 
Hauptstengel und den Seitenästen. Auf dem kahlen Strande 
bringen die Seitenäste bald ihr Längenwachstum zum 
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Abschluss, bei der Schattenform wachsen sie unbestimmt 
weiter, entweder kriechend oder kletternd, an den Knoten 
vereinzelte Wurzeln treibend. 

Es entstehen bei der Schattenform zwar einzelne Blüten* 
knospen in- den Blattachseln, meistens kommen diese 
jedoch nicht zur vollständigen Entwicklung sondern fallen 
ab wenn sie kaum einzelne Millimeter lang sind. 

Die Blätter sind bei der Schattenform grösser und dün¬ 
ner, die Blattstiele viel länger und sogar die Gestalt der 
Blätter ändert sich einigermassen. 

Eine Messung von je hundert Blättern der Schattenform 
in meinem Garten und der Sonnenform am kahlen Strande 
der Koralleninsel Leiden ergab die folgenden Resultate. 

Es wurden ausschliesslich ausgewachsene, ausgebreitete 
Blätter für diese Messungen benutzt. 


Länge des Blattstieles. 



Länge der Mittelrippe. 
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Grösste Breite des Blattes. 



o 

C? 

TO 

o 

S 

s 

o 

i» 

O 

00 

$ 

100 

o 

H 

rH 

o 

03 

-H 

MILLIMETER. 

1 

1 

1 

1 

1 

i 

1 

i 

| 

I 

1 


rH 

rH 

rH 

H 

tH 

-H 

H 

H 

1 

rH 

rH 


iH 


CO 


io 

CD 

tS 

00 

05 

o 

rH 

rH 

rH 

Am kahlen Strande . . 

2 

5 

21 

BO 

18 

8 






Im Garten. 
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Es wurde auch noch gemessen die grösste Länge der 
Blattiamina in einer Richtung parallel der Mittelrippe, 
um ein Urteil zu bekommen über die Tiefe der Ausbuch¬ 
tung an der Spitze des Blattes. 

Es zeigte sich, dass bei der Gartenform diese grösste 
Länge der Blattlamina, parallel der Mittelrippe, durchschnitt¬ 
lich (100 Messungen) 5,27 Millimeter mehr betrug als die 
Länge der Mittelrippe selbst. 

Bei der Form des kahlen Strandes ergab sich, dass die 
grösste Länge der Blattlamina durchschnittlich (100 Mes¬ 
sungen) 5,65 Millimeter mehr betrug als die Länge der 
Mittelrippe. 

Die Ausbuchtung ist also bei den kleinen Blättern der 
Strandform durchschnittlich um ein Geringes tiefer als 
bei den grossen Blättern der Gartenform. 

Es stellte sich auch noch heraus dass bei der Form des 
kahlen Strandes im allgemeinen die grösste Breite des Blattes 
sich in der oberen, bei der Gartenform in der unteren 
Hälfte des Blattes findet. 

Bei je zwanzig Blättern der Strand- und der Gartenform 
wurde die Breite des Blattes bestimmt um ein Viertel der 
Länge der Mittelrippe von der Basis und um den gleichen 
Abstand von dem apikalen Ende der Mittelrippe entfernt. 
Bei der Gartenform war diese durchschnittliche Breite 
in der unteren Hälfte = 101 %, in der oberen Hälfte 
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des Blattes = 93 % der Länge der Mittelrippe, bei der Form 
des kahlen Strandes in der unteren Hälfte — 91 %, in der 
oberen = 98 % der durchschnitlichen Länge der Mittelrippe. 

Wir bekommen also die folgenden normalen Masse für die 
Blätter der Strand- und der Gartenform von Ipomoeapes caprae . 



AM KAHLEN STRANDE. 

im Garten. 

Länge des Blattstieles. 

20 mm 

100 mm 

Länge der Mittelrippe. 

Grösste Länge der Blattlamina, paral¬ 

45 mm 

90 mm 

lel der Mittelrippe gemessen . 

50 mm 

95 mm 

Blattbreite in der unteren Hälfte (’/ 4 

• 


der Länge der Mittelrippe vom (Fuss 
Blattbreite in der oberen Hälfte (V 4 der 

45,5 mm 

91 mm 

Länge der Mittelrippe vom Fuss) 

49 mm 

84 mm 


Fig. 1 und Fig. 2 
sind Abbildungen in l / 3 
der Grösse von Umriss¬ 
zeichnungen von je ein 
solches normales Blatt 
der Strand- und der Gar¬ 
tenform. 

Der apikale Teil der 
Blattspreite ist bei der 
Form des kahlen Stran¬ 
des und bei der Garten¬ 
form fast gleich gestal¬ 
tet, die basalen Teile 
der Blattspreite jedoch 
und besonders der Blatt¬ 
stiel zeigen bei der 
Gartenform ein gestei- Fi S* Fi &* 2 * 

gertes Flächen- und 
Längenwachstum. 
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Es scheint, dass die Einflüsse welche das Wachstum 
des Blattes modificieren, nicht gleichmässig auf alle Teile 
ein wirken; dass das Wachstum der Gipfelteile am wenigsten 
und das Wachstum des Blattstieles am stärksten beein¬ 
flusst wird. 

Man darf vielleicht annehmen, dass dieses mit der Nach¬ 
einanderfolge der Entwicklung der verschiedenen Teile 
des Blattes zusammenhängk Die apikalen Teile der Blatt¬ 
lamina schliessen auch bei Ipomoea pes caprae wohl etwas 
früher ihr Wachstum ab als die basalen Teile und als der 
Blattstiel. 

Campos. (Brasilien.) 

November 1912. 



